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Z'ie nicht gerade übermäßig besuchte General
versammlung des TBDS vom 29.3.1993 war 
geprägt von Debatten über die Verbesserung der 
Infrastruktur des Verbandes und über eventuel
le inhaltliche Neupositionierungen des TBDS am 
Ende der 9Oer-Jahre. Unbestritten ist mittlerwei
le die geplante Verbesserung unserer organisato
rischen Infrastruktur. Wir wollen jetzt ein fixes 
Büro anmieten- entweder gemeinsam mit ande
ren Verbänden oder als Untermieter in einem 
bereits von anderen Verbänden angemieteten 
Büro einsteigen. Wer ein Büro bzw. die Möglich
keit einer Untermiete weiß, soll sich bitte bei mir 
melden (Tel. 5360/732). Weiters werden wir uns 
ein Logo für den TBDS erarbeiten und einen Info
Prospekt mit Beitrittserklärung auflegen, um 
eine gewisse einheitliche Identität nach außen 
hin vermitteln zu können. Weiters erhalten 
zukünftig diejenigen Vorstandsmitglieder, die zu 
den Bundeskonferenzen nach Wien fahren und 
dabei jeweils ein freies Wochenende opfern, Rei
segebühren bzw. eine Kostenvergütung. 

Der TBDS ist auch Mitglied der ARGE Ab
solventInnen der medizinisch-technischen und 
pädagogischen Akademie und der Akademie 
für Sozialarbeit. Diese ARGE verhandelt der
zeit mit dem Amt der Tiroler Landesregierung 
über die Zuerkennung einer Qualifikationszu
lage in der Höhe von 50% der Differenz der Ent
lohnungsgruppen a und b der Entlohnungsstu
fe 23. Wir sind zuversichtlich, daß in absehba
rer Zeit diese Zulage zuerkannt wird, vor allem 
auch deshalb, weil bereits in Wien und Ober
österreich eine solche Zulage gezahlt wird. 

Die inhaltliche Neupositionierung des 
Berufsverbandes muß meiner persönlichen 
Meinung nach auch in einem Kontext zur 
gesamtpolitischen Situation (z.B. EG-Beitritt) 
gesehen werden - hier ist derzeit mein Ziel nur, 
eine breite Diskussion zu starten und ich hoffe, 
daß sich auch viele Mitglieder zu Wort melden. 
Noch kurz ein Wort zum Vorstand des TBDS: 
Im nächsten Jahr ist laut Statut wieder die Neu
wahl in den Vorstand fällig. Bereits jetzt zeich
net sich aber ab, daß zumindest 3 Funktionen 
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Frischer Wind in der Caritas ••• 

und die Erfahrungen einer Sozialarbeiterin 

Auf die Frage: Was verbinden Sozialarbei
terInnen in Trrol mit der Caritas? würden 

wahrscheinlich die verschiedensten Antworten 
kommen, von eigenen Ausbildungserfahrun
gen in der Sozialakademie über Praktikums
erinnerungen in verschiedenen Caritas-Dienst
stellen bis zu Arbeitskontakten mit Caritas-Mit
arbeiterInnen, von institutionalisierter Näch
stenliebe bis zum Manager des Jahres (Schüt
ler), je nachdem, welche Erfahrungen die/der 
Befragte mit der Caritas schon gemacht hat. 

Nachfolgend der Versuch einer Skizzierung 
der Caritas Innsbruck zwischen Barmherzig
keit und Management, aus (m)einem persönli
chen Blickwinkel heraus: 

.. Editorial 

neu zu besetzen sind, die diese Vorstandsmit
glieder nicht mehr kandidieren wollen! Vorsit
zende/ r, Kassierer/In, mindestens 1 Beisit
zer/In. 

Daher beginnen wir bereits jetzt mit der 
Suche nach geeigneten KandidatInnen für den 
Vorstand. Wer Interesse für eine Mitarbeit im 
Vorstand hat, ist herzlich eingeladen, sich bei 
mir zu melden. 

Zum Abschluß viel Vergnügen bei der Lek
türe dieses sicher inhaltlich abwechslungsrei
chen SIT-Heftes und einen erholsamen schönen 
Sommer wünscht allen 

Jossie Brettauer 
Vorsitzender des TBDS 

PS: Vorschläge, Kritik, Leserbriefe und Artikel 
für das SIT sind jederzeit willkommen. 

Caritas Innsbruck 1988 
Die Caritas war zu diesem Zeitpunkt vor rund 
fünf Jahren in 20 verschiedene Dienststellen 
gegliedert, die untereinander eher schlecht ver
netzt waren. 

Die meisten Stellen wurden von sogenann
ten Dienststellenleiterinnen geleitet, deren Auf
gaben und Kompetenzen aber in den meisten 
Fällen unklar waren. 

Wichtige Entscheidungen wurden in der 
Regel vom Caritas-Direktor getroffen. Die Ein
beziehung von Mitarbeiterinnen in Anliegen 
der Gesamt-Caritas kam selten vor. 

Durch einen Leitungswechsel in der Caritas 
sind diese veralteten Strukturen aufgebrochen. 
Unzulänglichkeiten und Probleme mit der 
alten Struktur wurden plötzlich Thema, Unzu
friedenheiten der MitarbeiterInnen kamen ans 
Tageslicht, Motivation zur Veränderung stand 
imRaum ... 

Entscheidung zur Organisations
entwicklung(OE)* 
Nunbrauchte es eine Strategie, mit dieser Situa
tion umzugehen, und es wurde schließlich eine 
gemeinsame Entscheidung zwischen den 
DienststellenleiterInnen und dem Caritas
Direktor getroffen, innerhalb der Caritas Inns
bruck einen OE-Prozeß zu starten und mit den 
eigenen Kräften und Ressourcen eine Urnstruk
turierung in die Hand zu nehmen. 

Die Begeisterung dafür war naturgemäß 
unterschiedlich. Für manche war und ist es eine 
schmerzhafte Trennung von Vertrautem, für 
andere eine interessante Gelegenheit, Neues im 

"'(Definition Organisationsenhl"icklung - OE - von 
F. Glasl: "Unter OE verstehen wir einen Verände
rungsprozeß der Organisation und der in ihr tätigen 
Menschen, welcher pon den Angehö'rigen der Orga
nisation selber bewußt gelenkt und aktiv getragen 
wird,"".). 
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eigenen Betrieb mitzugestalten und veraltete 
Strukturen zu verändern, der Zeit anzupassen. 

Caritas Innsbruck 1993 
Die Dienststellen und Einrichtungen sind je 
nach Zugehörigkeit in derzeit drei Abteilungen 
gegliedert. Dabei handelt es sich zum einen um 
Dienststellen und Einrichtungen der Caritas, 

zum anderen um Schulen und Lehrgänge, die 
trotz Trägerschaft der Caritas eine sehr autono
me Stellung innerhalb der Organisation haben 
und zum letzten um eigenständige Vereine, in 
denen die Caritas als ein Mitglied neben meh
reren anderen Organisationen bzw. Privatper
sonen mitarbeitet. 

Neue oder laufende Projekte fallen zwar im 
Organigrarnm durch den Rost, nicht aber in der 
direkten Arbeit. Gerade in der Abteilung Sozia-
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le Dienste fallen permanent neue Notwendig
keiten und Herausforderungen anl ein Beispiel 
dafür ist das Projekt Komfüdro (Kommunikati
onszentrum für DrogengebraucherInnen), das 
langsam konkrete Formen annimmt und als 
eine mögliche neue Caritas-Einrichtung bei den 
"Soziale Diensten" beheimatet wäre. 

Die Abteilung SOZIALE DIENSTE ist die 
Abteilung, in der vor allem SozialarbeiterInnen 
tätig sind oder verwandte Berufsgruppenl wie 
zum Beispiel Uni-AbsolventInnen für Pädago
gikl Psychologie, etc., oder aber auch Querein
steigerInnen in der Sozialarbeit, die ihre Kom
petenz nicht durch eine Ausbildung erworben 
haben. 

Dieser Zusammenschluß von Einrichtungen 
und Dienststellen in Abteilungen hat zum Ziel, 
die Vernetzung sowohl nach innen als auch 
nach außen zu verbessern. 

Innerhalb der Abteilungen läuft nun sowohl 
die inhaltliche Auseinandersetzung über rele
vante Themen als auch die Einbindung in die 
Caritas. Jede Abteilung ist über ihre/n LeiterIn 
im Caritas-Rat vertreten, also in der Ebene, in 
der alle wichtigen Entscheidungen über die 
Gesamt-Caritas getroffen werden. Damit kann 
gewährleistet werden, daß Informationen bes
ser fließen, Entscheidungen schneller getroffen 
werden, und Dienststellen - also die direkte, 
praktische Arbeit - und die Caritas-Leitung sich 
nicht voneinander entfernen. 

AbteilungslEITUNG: 
Sozialarbeit definiert sich über die helfende 
Beziehung und seit den letzten Jahren immer 
mehr auch über Öffentlichkeitsarbeit und poli
tische Arbeit. Der effektiven Organisation die
ser Prozesse hat man oft wenig Augenmerk 
geschenkt. Es hängt naturgemäß auch mit der 
Größe einer Organisation zusammen, welchen 
Stellenwert man Planung, Koordination und 
Organisation einräumen muß. Bei unserem 
Organisationsentwicklungsprozeß ist klar her
ausgekommen, daß nicht nur die Größe, son
dern vor allem die Vielschichtigkeit der 
Arbeitsfelder ein Mindestmaß an Struktur und 
Rahmenbedingungen bedürfen und sich aus 

dieser Aufgabenstellung heraus ein neues 
Arbeitsgebiet innerhalb der Organisation ent
wickelt. 

Ich habe im Herbst 1991 die Leitung der 
Abteilung Soziale Dienste übernommen. 
Zuerst halbtägig, neben meiner Arbeit als Sozi
alarbeiterin in der KontaktsteIle für flücht
lingsbetreuung, ab Herbst 1992 ganztägig l 

bedingt durch eine Aufgabenausweitung. 
Für mich war die Übernahme dieser Funk

tion zuerst einmal mit sehr viel Bauchweh ver
bunden: von der vertrauten Teamarbeit her
ausgerissen in eine doch sehr einsamel auch 
exponierte Funktion. Trotzdem aber der Reiz 
der Sache, einmal einen Schritt hinter die Sozi
alarbeit zu machen, statt mit KlientInnen mit 
MitarbeiterInnen zu arbeiten, zu planen und zu 
gestalten. Plötzlich nicht mehr nur eine Dienst
stelle im Auge zu haben l sondern die Sozialar
beit der Caritas als ein vernetztes, funktionie
rendes Werk mit allen Schwierigkeiten l Stol
persteinen und Chancen. Ich nehme an l daß die 
berufliche Kompetenz l die ich mir als Sozialar
beiterin in einigen Dienststellen (Bahnhofsozi
aldienst Einzelhilfel Kontaktstelle für Flücht
lingsbetreuung) bzw. in der Sozialarbeit insge
samt erworben habe, mir den Mut gegeben hat, 
mich auf diesen neuenl unbekannten Bereich 
einzulassen. Ich habe trotzdem einige Zeit 
gebraucht, mich mit meiner neuen Rolle anzu
freunden, zu dieser Position zu stehen, einen 
"neuen Draht" zu "alten KollegInnen" zu fin
den. Dabei bin ich mir am Anfang selber am 
meisten im Weg gestanden. 

Erst nach Überwindung der anfänglichen 
Unsicherheiten mit Hilfe von intensiver Refle
xion ist langsam Klarheit in die "neuen" Bezie
hungen und in die Arbeit als Ganzes eingezo
gen. 

Zu den Erfahrungen, die ich im Laille die
ser eineinhalb Jahre als Abteilungsleiterin 
gesammelt habe, kommt noch eine Zusatzaus
bildung in Sozialmanagementl die mir zusätz
lich noch eine andere Sicht der Dinge eröffnet 
hat. Themen wie "Leiten in der Sozialarbeit" 
oder "Leiten als Frau", schärfer noch "Leiten als 
Frau innerhalb kirchlicher (männlicher) Struk
turen", sind eben Themen, die sich nicht allein 
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am Schreibtisch abhandeln lassen. In dieser 
Auseinandersetzung vermisse ich manchmal 
die Gesellschaft von Frauen in ähnlichen Funk
tionen ... 

Zum Schluß noch weg von den Strukturen 
zu einer kurzen Beschreibung über das Ziel und 
den Sinn einer Sozialarbeit innerhalb der Cari
tas und damit innerhalb der Kirche: 

Kurz: Wo(für) steht die Caritas 

inhaltlich? 

Im Telegrammstil formuliert: auf seiten der 

Menschen in Not. 


Folgende Grundsätze gelten mit Adaptio
nen für alle Bereiche der Caritas-Arbeit, wobei 
unterschiedliche Schwerpunkte vorhanden 
sind. Wir orientieren uns in unserer Arbeit am 
Hilfesuchenden und bemühen uns über ver
schiedene Strategien, Lösungsmöglichkeiten 
zu finden. 

Zum einen ist das die konkrete Arbeit mit 
KlientInnen: Beratung, Betreuung, das Ange
bot von Unterkunft, finanzielle Hilfen, Rechts
beratung, Lebensberatung, und anderes mehr, 
von Dienststelle zu Dienststelle verschieden. 

Weiters versuchen wir, auf Strukturverände
rungen abzuzielen, die Bevölkerung und den 
Staat auf Mißstände hinzuweisen und unsere 
Mitarbeit bei der Suche nach Lösungen anzubie
ten. 

Ein wichtiger Bereich ist uns die Schaffung 
von tragfähigen sozialen Netzen und Struktu
ren innerhalb des sozialen Umfeldes. Dort, wo 
soziale Not an Ort und Stelle aufgefangen wird, 
möchten wir unsere Unterstützung anbieten. 
Konkret ist das die Begleitung und Unterstüt
zung der Personen, die zum Beispiel in Pfarren 
und Sozialkreisen oder in Flüchtlingspensio
nen direkte Sozialarbeit leisten und allzuoft auf 
eigene Unterstützung verzichten müssen. 

Öffentlichkeitsarbeit - Öffentlichkeit schaf
fen für Not und Notsituationen - und politische 
Arbeit bedingen sich aus den vorher genannten 
Schwerpunkten von selber, da wir oft die 
Anwaltschaft für Benachteiligte und Sprachlo
se übernehmen. 

Der Trend, daß es gerade in der Caritas
Arbeit nicht nur um die direkte Klientenarbeit 

und damit auch sehr oft um eine symptom
bekämpfende Sozialarbeit geht, sondern viel
mehr um gesellschaftspolitisch wirksame Ver
änderungen für unsere Klienten, ist gerade in 
den letzten Jahren sehr verstärkt worden. Oft 
sind diese Forderungen, die wir uns selber stel
len, schwer zu erfüllen, da es sich bei politi
schen Themen (gut zu sehen am Beispiel der 
Flüchtlingsarbeit) meist um Zündstoff und 
weniger um öffentliche Lieblingsthemen han
delt. Aber gerade da sind wir als Caritas beson
ders herausgefordert und möchten uns dieser 
Verantwortung stellen. Auf Lorbeeren von 
allen Seiten sind wir Gott sei Dank nicht ange
wiesen ... 

Kann Pomberger, 
Sozialarbeiterin in der Caritas Innsbruck seit 1985 

wer ... was ... wo ... warum? 
. .. warum nicht? 

Der Sozialarbeitskreis Imst gibt eine 
Informationsbroschüre über die sozia· 
len Einrichtungen mit ausführlichen 
Angaben ihrer jeweiligen Angebote 
und Leistungen im Bezirk Imst heraus. 

Die Broschüre soll eine übersichtliche 
Information über öffentliche und private 
Einrichtungen für Beratung, Unterstüt
zung und Hilfe sein und sie kann auch 
ein Schritt in Richtung auf eine wir
kungsvolle Zusammenarbeit aller Bera
tungs- und Betreuungsstellen sein. 

Bezugs- und Kontaktadresse: 
Sozialarbeitskreis Imst 
clo Johanna Pfurtscher 
Pfeiffenbergerstr. 11 
6460 Imst 
Tel. 05412/4818 

• 7· SiT Nr. 28 



I"J OBDACHLOSIGKEIT 

Hubert Katzlinger 

Obdachlosigkeit 


M it dem Wort "Obdachlosigkeit" werden 
verschiedenste Assoziationen verknüpft. 

Einerseits vermengen sich Alltagstheorien über 
Erscheinungsweisen ("Sandler", Nichtseßhafte) 
mit dem Versuch Mangelsituationen zu 
beschreiben ( fehlende dauerhafte Unterkunft, 
fehlende Existenzsicherung) andererseits wer
den mit der Verwendung dieses Begriffes auch 
Soziale bzw. Sozialpädagogische Hilfestellun
gen eingefordert sowie sozialpolitische Ord
nungsrahmen legitimiert. Im Umgang mit 
zuständigen Behörden (Sozial- u. Wohnungs
ämtern) erlebt man immer wieder die verschie
densten "Uminterpretationen" und '1ndividu
alisierungen" dieses Begriffs. All diesen Versu
chen gemeinsam ist, daß Erscheinungsformen 
von sozialen Beziehungen zur Begründung von 
individuellen Differenzierungen herangezogen 
werden, ohne sie jedoch als wesentliche Folgen 
eines historischen und zugleich andauernden 
gesellschaftlichen Prozesses zu begreifen. 

Sozialgeschichtlich betrachtet sind Obdach
lose (Wohnunglose) heute eine Restgruppe der
jenigen Opfer der Durchsetzung der "kapitali
stischen" Warenproduktion (heute "Soziale 
Marktwirtschaft") die aufGrund des notwendig 
gewordenen bzw. sich ergebenden wirtschaft
lich und sozialen Wandels (z.B. geforderte 
Arbeitsplatzmobilität > Saisonarbeit) ihre sozia
len und ökonomischen Sicherungen verloren 
haben und als Individuen selbstverantwortliche 
Bürger wurden, ohne über die dafür notwendi
gen materiellen Lebensvoraussetzungen (dauer
hafte Arbeit und Wohnung) zu verfügen. Daher 
muß immer von zwei Voraussetzungen ausge
gangen werden: Einerseits schaffen die gesell
schaftlichen Verhältnisse Situationen, in denen 
für Teile der Bevölkerung die materiellen, sozia
len und psychischen Voraussetzungen der 
Lebenssicherung gestört sind (Armut- in ÖSter
reich sind mehr als 180.000 Menschen unter der 
Armutsgrenze), andererseits setzen sich diese in 
individuelles Verhalten nach den je biographi
schen Bedingungen um. 

• 8 • SiT Nr. 28 

Auf wen und wie gesellschaftliche Krisen im 
Sinne extrem sichtbarer Normabweichungen 
(z.B. Obdachlosigkeit, Kriminalität, Sucht) wir
ken, darüber entscheiden Aspekte der Biogra
phie, Faktoren der Krise (Dauer, Ort, Intensität) 
und die Stabilität der sozialen Bindungen 
innerhalb der jeweiligen Gruppen. 

Definitionen des BegriHs 
IIObdachlosigkeit" 

Nach dem Erlaß des Innenministers von Nord
rhein-Westfalen vom 15.1.1970 gilt als obdach
los: 
• 	 Jeder Seßhafte der ohne Unterkunft ist. 
• 	 Jeder, dem der Verlust seiner ständigen 

oder vorübergehenden Unterkunft unmit
telbar bevorsteht. 

• 	 Jeder, dessen Unterkunft nach objektiven 
Anforderungen derart unzureichend ist, 
daß sie keinen Schutz vor den Unbilden 
der Witterung bietet, oder die Benutzung 
der Unterkunft mit Gefahren verbunden 
ist, und der dabei nach seinen Einkom
mens-, Vermögens-, Familienverhältnissen 
sowie aus sonstigen Gründen nicht in der 
Lage ist sich und seinen engsten Ange
hörigen aus eigenen Kräften eine Unter
kunft zu beschaffen. 

• 	 Obdachlos ist auch, wer ohne eine Woh
nung zu haben, in den der öffentlichen 
Hand gehörenden, nur der vorübergehen
den Unterbringung dienenden Unterkünf
ten untergebracht ist. 

Wohnungslosenhilfe ist 
Hilfe zum Bleiben 
(Motto der Bundesarbeitsgemeinschaft Woh
nungslosenhilfe Österreichs) 
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Die Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslo
senhilfe Österreich geht von folgender Definiti
on aus: 

Akute Wohnungslosigkeit 
(Obdachlosigkeit): 
• Akut wohnungslos (obdachlos) sind Menschen, 
die auf der Straße, in Abbruchhäusern, U-Bahn
schächten, Eisenbahnwaggons etc., in Asylen, Not
schlafsteilen, einschlägigen Heimen etc. nächtigen, 
sowie Delogierte und 
• Menschen, die in (sehr) gesundheitsschädlichen 
Wohnungen oder, in Ermangelung einer eigenen 
Wohnung, bei Bekannten, Freunden/innen etc. 
leben müssen. 

Bevorstehende Wohnungslosig
keit (Obdachlosigkeit): 
• Von bevorstehender Wohnungslosigkeit sind jene 
Menschen betroffen, denen der Verlust ihrer derzei
tigen Wohnung oder Wohn möglichkeit droht und 
die nicht in der Lage sind, ihren Wohnraum auf 
Dauer zu erhalten oder sich aus eigener Kraft 
Ersatzwohnraum zu beschaffen. 

Schätzungen.9.er Kommission des Europa
parlaments gehen davon aus, daß in den indu
striell entwickelten Ländern Europas in Bal
lungsgebieten zwischen 0,5% und 2% der 
Gesamtbevölkerung von der Problematik 
Obdachlosigkeit (akut oder bevorstehend) 
betroffen sind und 3% -5% der Gesamtbevölke
rung von potentieller Wohnungslosigkeit. 

Potentielle Wohnungslosigkeit 
(Obdachlosigkeit) 
• Potentiell von Wohnungslosigkeit betroffen sind 
Menschen, bei denen der Wohnungsverlust zwar 
noch nicht unmittelbar bevorsteht, bei denen jedoch 
die Möglichkeit aufgrund ihrer unzumutbaren oder 
unzureichenden Wohnungs- und Einkommenssi
tuation naheliegt. 

Nach einer AK-Studie haben ca. 350.000 
Menschen in Österreich derzeit akute Woh
nungsprobleme durch überpropotionale Bela
stung des Haushaltseinkommens durch Mieten 
und Rückzahlungsverpflichtungen für die 
Wohnungsbeschaffung. 

3% bis 5% der Gesamtbevölkerung sind laut 
Schätzungen der Kommission des Europapar
laments von potentieller Wohnungslosigkeit 
bedroht. 

"Sandler" -Exkurs: 
"Dearf I Di um a Zigaretten a-sandeln?# 
In Österreich wird vielfach das Wort "Sandler" 
für im Straßenbild auffällige obdachlose Men
scl'en verwendet. Kriterien hierfür sind im All
tagsverständnis der Innsbrucker: 

Die Leute sehen zum Großteil ungepflegt bis 
verwahrlost aus - sie trinken Alkohol- sie bet
teln - "schnorren" -" sandeln" , sie stellen ihre 
Situation zur Schau - bzw. passen nicht in das 
Klischee des unauffälligen Bürgers. 

Viele haben mich schon gefragt, woher das 
Wort "Sandler" eigentlich kommt. Beim Wiener 
Soziologen Roland Girtler habe ich folgende 
Erklärung gefunden: 

"Sandler" waren zur Jahrhundertwende 
(Zeit der großen Bauvorhaben in Wien - z.B. 
Ringstraße) jene billigen Hilfs- Taglohnarbeiter 
(heute würde man sagen Gelegenheitsarbeiter) 
die in den Ziegelwerken bzw. Lehmgruben 
rund um Wien die Formen für Ziegel mit Sand 
anstreuten (damit der Lehm nicht anklebt). 
Heute könnten zu dieser Gruppe jene Men
schen gezählt werden, die täglich beim Arbeit
samt in der Früh zum Gelegenheitsarbeiten 
anstehen (" Arbeiterstrich"). 

Im übertragenen Sinn wird mit "sandeln" 
• 	 wenig arbeiten (keiner geregelten Arbeit 

nachgehen) 
• 	 betteln 
• 	 bitten ... gemeint. 

Wohnungslosenhilfe
Obdachlosenhilfe 

Wohnungslosigkeit und Obdachlosigkeit ist ein 
gesellschaftliches Problem, das immer mehr 
Menschen betrifft. Seitdem Wohnungsnot nicht 
nur die einkommensschwachen Gesellschafts
schichten betrifft,. sondern auch durchaus bür
gerliche Kreise in zunehmendem Ausmaß von 
Verteuerung und Verknappung des Wohnraums 
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J. Windischer 

Obdachlosenarbeit ienseits der 

Obdachlosen 


·Viele Leute arbeiten mit Obdachlosen: Poli
zisten, Sachbearbeiter, Gerichtspersonal, 

Sachwalter, Psychologen, Ärzte, Pädagogen, 
Bedienstete der Wach - und Schließgesellschaft, 
Priester, Klosterschwestern, Sozialarbeiterin
nen und noch viel mehr. Sie alle arbeiten irgend
wie mit Obdachlosen - manche arbeiten im 
Interesse der Obdachlosen, manche gegen 
deren Interessen. Einige betreiben Obdachlo
senarbeit jenseits der Obdachlosen. 

Wie kann sich nun eine Obdachlosenarbeit 
jenseits der Obdachlosen abwickeln. Genauso, 
wie es eine Behindertenarbeit jenseits der 

Behinderten, eine Drogenarbeit jenseits der 
Drogenabhängigen, Minderheitenarbeit jen
seits der Minderheiten (die Liste ließe sich belie
big erweitern) gibt gibt es auch eine Obdach
losenarbeit jenseits der Obdachlosen. Es gibt 
also eine Arbeit, die nicht gegen Obdachlose 
gerichtet ist, die aber von einer derart entfern
ten und entfremdeten Perspektive aus geplant 
und durchgeführt wird, daß sich der Begriff 
Jenseitigkeit geradezu aufdrängt. Jenseitigkeit 
ergibt sich, wenn Personen ihre Arbeiten pla
nen, ohne zuvor die Obdachlosen mit ihren Pro
blemen und Perspektiven miteinzubeziehen, 
wenn Prozesse ohne Obdachlose vollzogen 

-. Katzlinger / Obdachlosigkeit 

betroffen sind, findet dieses Thema auch ver
mehrt Beachtung in der öffentlichen Diskus
sion. 

Von Woh'!:ingslosigkeit und Obdachlosig
keit ist längst nicht mehr nur der "klassische 
Sandler" betroffen, sondern auch viele Men
schen, denen man es auf den ersten Blick gar 
nicht ansieht, in welch schwieriger Situation sie 
eigentlich sind. 

Unter dem Stichwort - "neue Armut - ver
schämte Armut" wird oft nur deutlich, daß Hil
festellung erst dann in Anspruch genommen 
bzw. gewährt wird, wenn es fast schon zu spät 
ist. Gleichzeitig kommt darin jener gesellschaft
liche Zynismus und die mangelnde Solidarität 
der Besitzenden zum Ausdruck, die Obdachlo
sigkeit als Teil einer Strafe versteht und die auf
grund von angenommener individueller Schuld 
(und die manchmal auch angesichts der explo
dierenden Mietkosten so interpretiert wird: "Du 
warst einfach nicht clever genug") abschrecken 
und sozial massiv kontrollieren soll. 

Obdachlosenhilfe - Wohnungslosenhilfe soll 
Maßnahmen bezeichnen, die 

• 	 eine Unterstützung zur Verbesserung der 
Lebensverhältnisse einzelner Obdachloser 
sowie der Gesamtheit der Obdachlosen 
und der in vorübergehenden Unterkünften 
untergebrachten Menschen -bewirken kön
nen; 

• 	 dazu beitragen können die gesellschaftliche 
uRandgruppenexistenz" als Obdachlose zu 
überwinden; 

• 	 Obdachlosigkeit überhaupt verhindern. 
Gemäß dem Grundsatzprogramm der Bun
desarbeitsgemeinschaft "Wohnungslosen
hilfe Österreich" - soll Wohnungslosen
(Obdachlosen)-Hilfe 

• 	 präventiv 
• 	 situationsbezogen konkret 
• 	 nachgehend und begleitend-kooperativ 

arbeiten. 
Wohnungslosenhilfe ist Sozialarbeit im umfas
senden Sinn. 

Die Aufgabe der Integration - bzw. "Teilha
be am gesellschaftlichen Leben" ist nicht als 
Anforderung an den einzelnen, sondern als 
eine notwendige Leistung des Gemeinwesens 
OncL Einbringung von Leistungen von Einzel
nen) zu begreifen. 
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werden. Es besteht die Gefahr einer entfremde
ten Arbeit, die an Obdachlosen weit vorbeigeht 
oder sich sogar gegen Obdachlose richtet. 

In dieser gefährlichen Tradition arbeiten 
Leute, die es gut meinen, die sich nicht selten 
als "Experten" bezeichneten. In aller Professio
nalität versuchten Experten z.B. Zigeuner in 
einer Stadt seßhaft zu machen. Andere Exper
ten (z.B. inigenistas der FUNAl in Brasilien) 
versuchten Indianergruppen wirtschaftlich 
und kulturell zu integrieren bzw. zu assimilie
ren. Andere Jugendzentrumsexperten entwar
fen Jugendzentrumsmodelle, die kaum mehr 
ein Jugendlicher frequentierte. Es waren und 
sind Arbeiten, die jenseits der Bedürfnisse 
lagen und liegen; manchmal noch schlimmer, 
sie waren und sind gegen die Bedürfnisse 
gerichtet. 

Um Verallgemeinerungen und Vereinfa
chungen zu vermeiden, möchte ich im folgen
den auf die Jenseitigkeiten eingehen, die sich in 
der Arbeit mit den Obdachlosen ergeben, die 
sich selber als "Sandler" bzw. als "Sandhasen" 
bezeichnen. Der Erfahrungshintergrund be
zieht sich einschränkend auf die "Sandler", mit 
denen ich im Rahmen der Arbeiten in der Tee
stube, in der NotschlafsteIle und auf der Straße 
(inc1. Wagonie, Höhlen, Bahnhof ... ) Kontakt 
habe. 

Mitleid 
Eine erste Jenseitigkeit findet statt, wenn 
Obdachlose als Objekte des Mitleids verewen
det und bearbeitet werden: gut gemeint, jedoch 
abschätzig behandelt. Durch ein Verhalten und 
durch Gesten einer gut gemeinten, letztlich 
aber doch egoistischen Großherzigkeit wird ein 
trennender Graben ausgehoben. Das "Schau, 
wie gut ich bin" trennt einen nicht nur von den 
sg. Sandlern, sondern verletzt auch. 

Abgrenzungen 
Für Obdachlose ist es durchwegs problema
tisch, wenn die Grenzen kühl und scharf gezo
gen werden .Bevor sich manche in der Sozial
arbeit tätigen Personen auf Sozialarbeit einlas
sen bzw. ins Milieu einsteigen, werden Abgren

zungsdiskussionen durchgeführt und manche 
oft überflüssigen Abgrenzungen beinhart 
durchgezogen. Grenzen können übertrieben 
gezogen werden, nicht nur durch Schreibtische, 
sondern auch durch eine Sprache und ein Ver
halten, welches Distanz und manchmal auch 
Feindschaft zum eigentlichen Leben und zur 
eigentlichen Welt der Sandler dokumentiert. 
Der Sandler wird diese 11Abgrenzung" unter 
Umständen und ziemlich wahrscheinlich mit 
einem sogenannten "Laborverhalten" quittie
ren. Sandler erzählen dann nicht mehr von ihrer 
Welt, von ihren Problemen und Freuden, son
dern von dem, was das jeweilige Gegenüber 
(BeraterIn, SozialarbeiterIn ... ) gerade hören 
möchte. Viele Sandler können sich gut darauf 
einstellen, was der, die betreffende BeraterIn 
gerade hören möchte, um das jeweilige Ziel zu 
erreichen. Die Sandler können sich dann auf die 
Ziele und Wertvorstellungen und auch auf 
Schwachpunkte der jeweiligen BetreuerInnen 
z. T. gut einstellen. 

Integration 
Viel Jenseitigkeit spielt sich ab, wenn Integrati
onswünsche einseitig von Seiten der in der 
Sozialarbeit bzw.Gemeinwesenarbeit tätigen 
Personen, übertriebenerweise eingebracht wer
den.Wie trostlos für Betroffene, wenn die Fra
ge" ober Isie Arbeit hätte", "ober I sie endlich 
ein Zimmer hätte" immer wieder gestellt wird. 
Wie beschämend für Betroffene, diese Frage 
immer wieder negativ beantworten zu müssen. 
Diesbezügliche Fragen können verletzend sein. 
Auch eingeleitete Maßnahmen und Projekte 
können daneben gehen. 

Unter dem Titel "Professionalität" erdenken 
sich manche Sozialarbeiter "Integrationsmo
delle" für Minderheiten bzw. auch für Obdach
lose. Es handelt sich um Modelle, die den Vor
stellungen des Mittelstandes durchwegs ent
sprechen. Solche Modelle werden manchmal 
auch als Pilotprojekte bezeichnet: sauber und 
ordentlich konzipiert, finanziell gut ausgestat
tet, personell gut besetzt, einmalig. Auch solche 
Projekte können jenseitig sein. Nicht jedem 
Sandler ist es recht, wenn er aus seiner Clique 
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mit der er trank und becherte, lachen und strei
ten konnte, den Überlebenskampf der Nacht 
plante und durchführte, herausgerissen wird. 
Nicht jedem Sandler tut es gut, wenn die Alter
native in einer ordentlichen, sauberen, haus
ordnungsgeregelten, von Sozialarbeitern 
betreuten Wohneinheit gesehen wird. Die 
Alternative könnte sich als einsame, verlassene, 
traurige und unerträgliche Alternative entpup
pen. Wenn der Betreuungsschlüssel (Betreuer 
Betreuter) hochschnellt, könnte die Alternative 
auch bedrückend kontrolliert wirken. Ohne 
abzustreiten, daß "Level und Standard des 
Wohnens" schön sein kann, daß auch "Sandler" 
selbstverständlich ein ordentliches Wohnrecht 
haben, ist trotzdem dem Wohnstil und den 
Unterhlnftswünschen eines "Sandlers" Rech
nung zu tragen. Was tun, wenn ein Obdachlo
ser an seine alten Freunde denkt und diese auf 
sein Zimmer mitnimmt, nicht nur einen son
dern viele? Was tun, wenn er zwar Unterkunft 
in einem Pilotprojekt findet, dutzende seiner 
Freunde, die ihm viel bedeuten, keinen Platz 
bekommen? Was nützt es dem Sandler, wenn 
sein Lebensstil überhaupt nicht respektiert 
wird und Reintegrationspläne von Seiten der 
Sozialarbeiter hart durchgezogen werden? 
"Jenseitigkeiten" verstärken sich mit zuneh
mender Distanzierung vom Milieu. Der Aus
gangspunkt einer "Sozialarbeit" sollte nicht das 
Ego sein. Auftraggeber einer "Sozialarbeit" soll 
die Zielgruppe sein, in unserem Zusammen
hang sollen die Auftraggeber die "Sandler" 
sein. Sicher gibt es immer ein Spannungsver
hältnis zwischen Sandlern und in der Sozialar
beit tätigen Personen. Ausgehend davon, daß 
beide etwas voneinander wollen, ist ein Span
nungsverhältnis ein dynamisches fruchtbares 
Prinzip.Übertriebene Distanzierung vom 
"Milieu", Rückzüge in eine für Sandler fremde 
Welt ( z. B. Büros, Teams, Gremialarbeit etc.) 
wenn diese im übertriebenen Ausmaß gepflo
gen werden, erschweren Zugänge. 

Von oben nach unten 
In diesem Zusammenhang sind zeitweilige 
Bilanzen von großer Notwendigkeit .Man sum
miere die Zeit, die man im Milieu zubrachte 

und die Zeit, die man in Gremien, Kuppelver
anstaltungen (Gruppen, in denen die Zielgrup
pe nicht dabei ist, bzw. unterrepräsentiert) 
zubrachte. Falls die Relationen zugunsten der 
Kuppelarbeit übergewichtig wird, sind sicher 
Überlegungspausen angesagt und Umverlage
rungen zugunsten der eigentlichen Zielgruppe 
angesagt - all dies, um Jenseitigkeiten vorzu
beugen. In diversen lateinamerikanischen 
Volksbewegungen wird diesbezüglich Bilanz 
gemacht. Sollte die eigentliche Basisarbeit zu 
gering sein, werden Kuppelarbeiter " vonIf 

Kuppelsitzungen beurlaubt. Das ist eine heilsa
me Therapie und ein notwendiger Selbstschutz 
der Volksbewegungen. Vielleicht bräuchten 
auch "Sandler" diesen Selbstschutzmechanis
mus - in Exzessen werden ohnehin gar manche 
Sozialarbeiter von Sandlern als "Sozialwixer" 
betitelt. 

Wenn eine befreiende Sozialarbeit beabsich
tigt wird, müssen wir sowohl einer repressiven 
Fürsorgearbeit als auch einer entfremdeten 
Obdachlosenarbeit eine Absage erteilen. Min
derheiten und sg. Randgruppen sind keine 
Objekte des Mitleids, des Interesses, der Rein
tegrationswürdigkeit, sie sind keine Objekte 
einer Kampagne oder Zeitschrift. Sie sind viel
mehr Subjekte, d.h. Persönlichkeiten bzw. 
Gruppen, die aus Persönlichkeiten bestehen. 
Als in der Sozialarbeit Tätiger kann ich mich 
anstrengen das Milieu und die Leute immer 
besser kennenzulernen und mit den Leuten 
Zukunft planen und kleine Schritte vollziehen. 
Basisnähe, möglichst glaubwürdiges, sicher 
nur teilweise mögliches Mitleben im Milieu ist 
die Ausgangsbasis. Selbstverständlich ist Vor
sicht vor Extremen angebracht: Anbiederung 
und übertriebene Abgrenzung sind nieman
dem dienlich. Eine diesbezüglich lehrreiche 
Erfahrung war ein Intensivseminar, welches 
Innsbrucker "Sandler" für Studenten, Professo
ren und Sozialarbeiter gestalteten. Die Lehrbe
auftragten waren die "Sandler" selber. In ver
schiedensten Arbeitseinheiten theoretischer 
und praktischer Art, führten die Sandler ihre 
Studenten in ihre Lebenswelt ein. Die Professo
ren nahmen ihre Aufgabe sehr ernst und 
bemühten sich redlich um die Studenten, 
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begleiteten geduldig ihre Praktikanten beim 
"Sandeln", beim "Schlafen in der Wagonie" 
undsogar bis in die "Polizeistation". Die absch
ließend ausgestellten Zeugnisse waren sehr 
streng. Nur 2 Teilnehmer schlossen sehr gut ab. 

Weitere lehrreiche Erfahrungen wurden und 
werden uns von "Sandlern" immer wieder 
angeboten. Manchmal sind es Fußballspiele. 
Was dabei zählt ist nicht ob man Sozialarbeiter 
oder Sandler ist, sondern vielmehr, ob man Fuß
ball spielen will oder kann. Ein großes Lernfeld 
boten uns die "Sandler" auch in der sogenann
ten NotschlafsteIle. Wenn auch sozialpolitisch 
eine solche Einrichtung hinterfragbar ist und in 
erster Linie vor allem der Wunsch der Leute 

respektiert wurde, ein leerstehendes Haus zu 
benutzen, so war die Notschlafstelle für Sozial
arbeiterInnen und freie MitarbeiterInnen eine 
gute und hohe Schule. Bekommt man in Bera
tungsbüros schon einiges mit, so bekommt man 
in Tagesaufenthaltsstätten von "Sandlern" um 
einiges mehr mit. Am intensivsten sind die Ler
nerfahrungen für SozialarbeiterInnen wohl in 
einer Unterkunftseinrichtung. 

Die im letzten kurz skizzierten Erfahrungen 
können wesentliche Beiträge darstellen, um 
einer Obdachlosenarbeit mit Obdachlosen bes
ser gerecht zu werden und Jenseitigkeiten abzu
bauen. 

Obdachlosigkeit 
undObdachlose schaffen verlassen. Natürlich 

nicht nur Arbeitsplät hinterläßt er Papier,ökonomische
ze. Obdachlose kosten •• leere Dosen oder Fla
der Gesellschaft auch Uberlegungen schen, alte Zeitungen. 
sehr viel. 

Obdachlose wissen in der Regel nicht, 
wohin sie gehen sollen oder wo sie bleiben 
können. Vielfach werden sie durch die Stadt 
gehetzt. Die Leute, die an dieser Hetzjagd 
direkt oder indirekt beteiligt sind, werden 
allerdings de facto von der öffentlichen 
Hand finanziert. 

Der Obdachlose N.N. wartet in der Regel 
am Bahnhof bis eine opportune Zeit kommt, 
um in einem der geheizten, manchmal auch 
ungeheizten Waggons zu schlafen. Bis jetzt 
verursacht er noch keine Kosten. Um ca. 3 
oder 4 Uhr früh, manchmal schon früher, 
kommt jedoch die Wach- und Schließgesell
schaft durch die Waggons, um nach dem 
Rechten zu sehen. Sie erwischen den 
Obdachlosen, sei es beim Jausnen, sei es 
beim Schlafen und sie müssen ihn per Auf
trag aus dem Waggon befördern. In der 
Regel handelt es sich um zwei Bedienstete, 
die auch einen Hund mitführen (1). Hals 
über Kopf muß der Obdachlose den Waggon 

All das muß am näch
sten Morgen vom 

Putzpersonal weggeräumt werden (2). 
Angenommen l der Obdachlose weigert 
sich, der Aufforderungen der Bedinsteten 
der Wach- und Schließgesellschaft nachzu
kommen, müssen die Bediensteten zwei 
Polizisten per Funk anfordern (3). Es kommt 
zur Anzeige (4). 

Der Obadachlose N.N. begibt sich dann 
meist in eine der beiden Wartehallen des 
Bahnhofes. Er sucht sich irgendein Eck, 
trinkt vielleicht den Rest seines Dopplers 
aus und wird dabei schon von patrouillie
renden - oder auch von sich belästigt 
fühlenden Passanten zu Hilfe gerufenenen 
- Polizisten des Bahnhofs verwiesen. 
Gereizt, wahrscheinlich auch schon ziem
lich übernachtig und angetrunken, wird der 
Obdachlose immer lauter. Selbstverständ
lich wird die Polizei (zwei Beamte) wieder 
einschreiten (5) und den Obdachlosen in die 
Wachstube (6) oder in das Polizeigefange
nenhaus abtransportieren (7). 
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Die noch kostspieligere Variante spielt sich 
folgendermaßen ab: Der Obdachlose ist meist 
schwer krank und wird durch das Herum
ziehen noch kränker (8) oder, gereizt und 
alkoholisiert, kommt es zu einer handgreifli
chen Auseinandersetzung mit einem Lei

densgenossen oder gar zu einer Auseinan
dersetzung mit der Exekutive. Das alles 
kostet Geld oder Freiheitsstrafen. 

... Inzwischen graut der Morgen. Die kost
spielige Nacht des Obdachlosen N.N. geht 
zur Neige. 

In der nachfolgenden Zusam
menstellung sind die Kosten 
aufgeschlüsselt: 

(1) Einsatz von zwei Bediensteten 
der Wach- und Schließgesellschaft, 
Dauer 1 Stunde; 
pro Person S 380,- brutto 

öS ...................760,
Kosten des mitgeführten Hundes: 
1 Stunde Pauschalkosten 

öS .................. .180,
(2) Putzkosten, Dauer 15 min 

öS .....................60,
(3) Kurzeinsatz von 2 Polizisten, 
Dauer 20 min 

öS ...................250,
(4) Anzeige (Eisenbahngesetz): 
bürokratischer Aufwand, Weiter
leitung an das Gericht, Ausfolgen 
per Post, Suche der angezeigten 
Person durch Erhebungsdienst 
usw) 

öS ...................830,
effektive Kosten für den zur 
Anzeige Gebrachten 5oo,-lt 

Zwischensumme 
öS ................. 2580,· 

ltDieser Betrag kann in der Regel vom 
Obdachlosen nicht aufgebracht wer
den; damit muß er eine Ersatzstra
fe/Arrest antreten. Die Tagespauscha
le im Gefängnis ist wesentlich höher: 

(5) Einschreiten von Beamten in 
der Bahnhofshalle; Kurzzeitein
satz von 2 Polizisten, Dauer 20 min 

öS ................... 250,

(6) Abtransport 
öS ...................400,

(7) Anzeige: Ruhestörung etc. 
(bürokratischer Aufwand, s. 
Pkt. (4) 

öS ..................830,
effektive Kosten für den zur 
Anzeige Gebrachtenltlt 

öS .................1500,
Zwischensumme 

öS ................. 2980,· 
>tlt S. O. lt 

(8) Rettungseinsatz, Transport in 
die Klinik 

öS ................ .2300,
Ambulante Behandlung 

öS .................2600,
3 Tage stationär a3900,

ÖS ................ 11700,
(9) Raufhandel mit schweren Kör
perverletzungen; Geschädigter 
(Spitalskosten) 

öS ...............18000,
Gerichtskosten ( Personal: Staats
anwalt, Richter, Sekretärin u. a. m.) 

öS .............. .13000,
Zwischensumme 

öS ............... 47600,· 
Total 

öS ............... 53160,· 

Ein Zimmer mit Frühstück in 
einem ltlt*Hotel kostet 

ÖS ................... 900,·. 
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Zwei Aspekte der 

Obdachlosenproblematik 


Als Mitarbeiterinnen am BSD ist einer unse
rer Schwerpunkte die Arbeit mit obdachlo

sen Personen im "niederschwelligen" Bereich. 
Das heißt, wir versuchen, Menschen, die zu uns 
kommen in ihrer momentanen Situation behilf
lich zu sein, ohne von vornherein den Anspruch 
auf Veränderung oder längerfristige Lösungen 
zustellen. 

Durch die ständige Konfrontation mit ihren 
aktuellen Problemen werden Veränderungen 
(meistens im negativen Sinn) bzw. neue Proble
mentwicklungen bei uns schnell spürbar. 

Wir möchten hier zwei Bereiche in der 
Obdachlosenproblematik zur Diskussion stel
len, weil diese im Moment eine sehr große Rolle 
in unserer Arbeit spielen und (wie üblich) keine 
Lösungen in Sicht sind: 
1. das Problem der Saisonarbeitslosen (ist oft gleich 
Obdachlosigkeit); 
2. obdachlose Frauen bzw. Paare 

Zu 1. Saisonarbeits- und 
Obdachlosigkeit 

Durch die Tiroler Arbeitsmarktstruktur im Gast
gewerbe gibt es einen hohen Anteil an Saisonar
beitslosen, deren Situation sich dadurch ver
schärft, daß viele Betroffene in der Zwischensai
son nicht nur arbeitslos, sondern auch obdach
los werden. Viele Dienstgeber (Hoteliers) nützen 
dieses Abhängigkeitsverhältnis (Arbeit- Woh
nen) aus und zwingen ihre Dienstnehmer 
schlechte Arbeitsverträge zum Preis eines oft 
noch schlechteren Personalquartiers zu unter
schreiben.Saisonarbeitslosigkei t bedeutet für 
viele Personen, daß sie unweigerlich alle paar 
Monate auf der Straße stehen, mit allen bekann
ten Konsequenzen (Alkoholismus, Verwahrlo
sung, chron. Geldmangel, Wagonie, Obdachlo
senherbergen, ... ). 

Erschwert wird die Lage der Betroffenen oft 
noch dadurch, daß ihnen vorgeworfen wird, sie 
seien keine TIroler und sollten in ihre Heirnat
bundesländer zurückgehen; dabei wird nicht 
berücksichtigt, daß viele schon jahrelang hier 
arbeiten und leben. 

Durch den dauernden strukturell bedingten 
Existenzkampf kommt es allzuoft zu einem 
"Teufelskreis" f aus dem ein Entrinnen immer 
schwerer möglich wird. Wie schon erwähnt, 
erleben wir Saisonsobdachlosigkeit als struktu
relles Problem, dem wir hilflos gegenüberstehen 
und sind der Ansicht daß eine Diskussion auf 
breiter Basis (vor allem auch auf politischer Ebe
ne) nötig ist, um Lösungsansätze zu finden. 

Zu 2. Obdachlose Frauen 
(und Paare) 

Das Problem der obdachlosen Frauen (und Paa
re) ist ähnlich massiv, stellt sich für uns jedoch 
anders dar, weil hier Lösungsmöglichkeiten 
(kurz und mittelfristig) denkbar sind, aber im 
Moment nicht durchgesetzt werden: Es braucht 
vermehrt kurzfristige Unterkunftsmöglichkei
ten (Krisen- Auffangstationen ), Übergangs
möglichkeiten und Finalwohnungen. Die Städ
tische Herberge wird dem Bedarf in keiner Wei
se gerecht, in der WIST wurden Frauen heuer 
von vornherein ausgeschlossen, weil man von 
seiten der Organisation nicht bereit war, sich mit 
den Problemen einer gemischtgeschlechtlichen 
Bewohnerschaft auseinanderzusetzen (Vermei
dungsstrategie auf Kosten der Frauen). 

Da es zuwenig Möglichkeiten für obdachlose 
Frauen in Innsbruck gibt sind sie gezwungen, 
Beziehungen mit Männern einzugehen bzw. sol
che aufrechtzuerhalten, um eine Wohnmöglichkeit 
oder zumindest Schutz zu finden - gewährleistet 
durch Zugehörigkeit zu einem Mann bzw. zu einer 
Gruppe (sexuelles Ausgeliefertsein der Frau). 

Das Argument, daß es relativ wenig obdach
lose Frauen gibt, können wir so nicht gelten las
sen, weil es durch die oben beschriebene Situa
tion eine sehr hohe versteckte Obdachlosigkeit 
gibt. Wir denken, daß es wichtig ist, hier Strate
gien und Projekte zu entwickeln und diese poli
tisch durchzusetzen und werden dies in sozial
politischen Arbeitskreisen anregen. 

So nun keine Standard sätze zum Schluß, statt
dessen: schönen Sommer! 

Heidi, Maria, Rüdiger 
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,., ARBEITSMARKT 

Am sozialen Arbeitsmarkt 

oder "die Tücken der gmaht~n Wiesen" 

Die Fähigkeit zur Artikulation stellt eines 
der wichtigsten Machtinstrumente der 

Menschen dar. 
Diese Feststellung von Dipl.5A Georg Spon

ring im vorletzten SIT m&hten wir zum Anlaß 
nehmen, unsere Erfahrungen bei der Arbeits
suche am sozialen Arbeitsmarkt zu beschrei
ben. 

An der Sozialakademie schien alles klar, 
der Gedanke keine Arbeitsstelle zu bekom
men, war geradezu verpönt. Aussagen wie: 
"man/ frau würde uns überall mit offenen 
Armen in Empfang nehmen, oder "Ihr könnfs 
euch die Stellen eh aussuchen", ließen alle 
Zukunftsängste in den Hintergrund treten. 
Nachdem uns "die Welt offenstehen würde", 
(ein weiteres Zitat aus der Sozialakademie) 
begaben wir uns auch ziemlich blauäugig auf 
den Arbeitsmarkt. 

Nur allzu rasch erfolgte auch die erste Er
nüchterung. 

Am Arbeitsamt z.B. waren ganze vier Sozial
arbeiterInnenstellen ausgeschrieben, im Jobser
vice des SIT sechs Stellen. Im Durchschnitt 
bewerben sich allso etwa 3-4 AbsolventInnen 
um eine Stelle, wodurch sich situationsbedingt 
ein unausgesprochener Konkurrenzkampf ent
wickelte. Auch unsere Vorstellungen, daß im 
Sozialbereich ein "anderer" Umgang mit Bewer
bern vorherrscht, erwies sich als großer Irrtum. 

Wir möchten hier jetzt nicht in großen Jam
mer ausbrechen, aber der Aufwand für Bewer
bungen schien uns nicht selten unzumutbar. 
Das soll nicht heißen, daß wir uns nicht dem 
Konkurrenzkampf und einem Auswahlverfah
ren stellen wollen, im Gegenteil, aber es sollte 
doch so etwas wie Fairness und Menschlichkeit 
in der Form bestehen, daß man sich als Bewer
ber auch noch ernst genommen fühlen kann. 
Und genau das haben wir vermißt. 

Um das ein wenig besser zu veranschauli
chen einen kurzen Einblick in die Vorstellungs
dressurnummern: 

Bei manchen Stellen wird man/frau mehre
re Male zu Vorstellungsgesprächen gebeten. Da 
gibt es zum einen den oder die LeiterIn und 
deren StellvertreterIn und zu guterletzt natür
lich auch noch das Team das den/die Bewerbe
rIn begutachten will. Beim Verabschieden wird 
man dann noch um Verständnis gebeten, daß 
man sich jetzt noch nicht entscheiden kann, 
weil es eben noch andere Bewerber gibt, oder 
weil man sich nicht ganz sicher ist ob diese Stel
le überhaupt finanziert wird, "Und im übrigen 
sie wissen ja jetzt ist Sommer und da sind alle 
auf Urlaub, aber sie hören von uns!" 

Bei einem anderen Gespräch das dritte in 
dieser Einrichtung, man hat sich schon in die 
engere Wahl vorgekämpft, bekommt man so 
den leisen Verdacht, daß diese Vorstellungsge
spräche eher eine Beschäftigungstherapie für 
die Chefetagen sind, als die Absicht zu einer 
Entscheidung zu gelangen. Man konnte diver
se Telefongespräche mitverfolgen und die neu
esten Witze erfahren, aber nichts Konkretes 
darüber wie es jetzt, nach sechs Wochen mit der 
Bewerbung steht. "Es ist halt nicht einfach, aber 
sie hören wieder von uns!" Gehört hat man/ 
frau erst etwas, wo man/frau selber zum Tele
fonhörer gegriffen hat und um die Unterlagen 
zurückzubekommen, waren noch drei weitere 
Anrufe notwendig. 

Woanders vereinbart man/frau einen Vor
stellungstermin, um dann nach einem 
Anfahrtsweg von 70 km die persönlichen Daten 
zu hinterlegen und nach 15 Minuten Ge
sprächszeit (unterbrochen von drei Telefonan
rufen) mit dem Versprechen der Stelle, daß man 
sich noch melden wird um den eigentlichen 
den richtigen Vorstellungstermin bekanntzu
geben, wieder heimfahren zu dürfen. 

Das hinterläßt einfach einen bitteren 
Geschmack des Nichternstgenommenwer
dens. 

Aber egal wo man/frau hinkommt, auf 
Berufserfahrung und Zusatzausbildung wird 
einfach verstärkt Wert gelegt, bzw. ist sogar die 
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C SOZIALARBEIT IM KRANKENHAUS 

Sozialarbeit im Krankenhaus 
Wichtiger Bestandteil oder notwendiges Ubel? 

Die Notwendigkeit einer eigenen 
Interessensvertretung 

Als es im Oktober 1990 zum ersten Bun
deskongreß für Krankenhaussozialarbeit in 
Salzburg kam, war für mich ein jahrelanger 
Traum in Erfüllung gegangen. Wie oft habe ich 
mich danach gesehnt, mit anderen KollegInnen 
aus verschiedenen Bundesländern über unser 
"Arbeitsfeld Krankenhaus" diskutieren zu 
können, und deren Erfahrungen mit meinen zu 
vergleichen. Als damalige Sozialarbeiterin der 
Univiversitäts-Klinik für Innere Medizin habe 
ich täglich erlebt, was es bedeutet im Keller, 
geschätzt und mißachtet, sich für die Probleme 
Kranker einzusetzen. 

In den letzten Jahren steht das Gesundheits
system zunehmend im Interesse der politischen 
Diskussion. Schlagzeilen über Pflegenotstand 
und den medizinisch-technischen Fortschritt 
werden parallel mit der Kostenfrage diskutiert. 
In manchen Krankenhäusern Österreichs 
gewinnt die psychosoziale Unterstützung von 
Patienten stationär und ambulant immer mehr 
Bedeutung. Für viele ÄrztInnen und Schwe
stern, Medizinisch-technische AssistentInnen, 
Physio-und ErgotherapeutInnen ist eine "ganz
heitliche" Betreuung von Kranken kein Schlag
wort mehr. Es bedeutet neben einem sehr 
menschlichen Ansatz auch das Zusammenwir
ken in einem interdisziplinären Team, von dem 
jede Berufsgruppe nur profitieren kann. 

Weiter auf Seite 18 

... Am sozialen Arbeitsmarkt 

Voraussetzung, um den Job zu bekommen. 
Bleibt eigentlich nur noch die Frage, woher wir 
das alles nehmen sollten, wo es doch erst ca. 
vier Wochen her ist, wo wir uns über unser 
Diplom gefreut haben, zu früh wie uns jetzt so 
dämmert. 

Nach diesen Erfahrungen entstand immer 
wieder ein Gefühl der Ohnmacht in uns, was 
bedeutet, daß die Macht woanders liegen 
muß. 

Auf der Suche nach einem Weg damit umzu
gehen, stießen wir auf das vielstrapazierte Wort 
Professionalität Wenn dieses Wort nicht als 
SCHLAGwort verkommen solt heißt das für 
uns, daß die Personen welche die Stellen ver
geben bzw. Bewerber auswählen sich ihrer 
Machtposition bewußt sein sollten und auch 
dementsprechend sensibel damit umgehen 
müßten. Nur schöne Worte und ein sozial-har
monisches Miteinander bringen für beide Sei
ten keine befriedigende Lösung. Dies würde in 
diesem Zusammenhang bedeuten, daß man/ 

frau sich in derSozialarbeit endlich dem gestör
ten Verhältnis zur Macht stellt. 

Schön wäre es auch, wenn wir uns bei unse
rer nächsten Bewerbung nicht mehr wie Prei
stänzer in Texas während der Prohibition 
fühlen müßten. 

Auf der anderen Seite sind wir als Bewerber 
auch gefordert, unser Fachwissen im Umgang 
mit Bewerbungen gezielt einzusetzen d.h. unse
re Arbeitskraft bestmögliehst zu verkaufen, auch 
wenn wir in unserer Ausbildung an der Soziala
kademie nicht darauf vorbereitet wurden. Für 
die Zukunft würden wir uns wünschen, daß 
dafür Platz im Lehrplan wäre. Wir möchten 
daher anregen bereits im Rahmen des Unter
richts an der Sozialakademie eine "Jobbörse" 
einzurichten, um den Studenten einen guten 
Überblick über offene Stellen zu vermitteln. 

Vielleicht können unsere Erfahrungen und 
Gedanken ein Anstoß zu einer konstruktiven 
Auseinandersetzung mit dieser Thematik sein. 

Anna Maria Lenz, Martin Oberthamler 
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,.., SOZIALARBEIT IM KRANKENHAUS 

Leider aber nur in manchen Krankenhäusern. 
In vielen Kliniken und Abteilungen ist Teamar
beit im Sinne eines gleichberechtigten Zusam
menwirkens zum Informationsaustausch noch 
ein Fremdwort. Dabei ist es meiner Meinung 
nach nicht einfach, gute Sozialarbeit zu leisten, 
wenn wichtige Informationen, wie Diagnose, 
Behandlungsprobleme, Pflegeprobleme usw. 
fehlen. Die Voraussetzung für eine abgerundete 
Sozialarbeit heißt, den Patienten in seiner ver
gangenen und jetzigen Situation mit dem Aspekt 
11Abhängigkeit Krankenhaus" zu erfassen. 

In psychiatrischen Krankenhäusern und 
Reha-Zentren ist ein Teamansatz schon weitge
hend verwirklicht. Umso schlimmer die Tatsa
che, daß es z. B. in den Bezirkskrankenhäusern 
Tirols keine SozialarbeiterInnen gibt und auch 
in der nächsten Zeit keine geben wird. Die 
Arbeitsbedingungen von SozialarbeiterInnen 
im Krankenhaus lassen ebenfalls zu wünschen 
übrig. Kleine, dunkle Büroräume, ungeklärte 
Zugehörigkeit, keine Möglichkeit Schreibarbei
ten zu delegieren ... sind nur einige Beispiele 
für unsere Situation. 

Aber jetzt wieder zurück zum Ausgangs
punkt: Nach der Tagung 1990 folgte mit Begei
sterung der Teilnehmer aus ganz Österreich 
bzw. Deutschland, eine weitere und heuer vom 
25.1.-26.1. die dritte Bundestagung für Kran
kenhaussozialarbeit. 

Schon nach dem Ir. Kongreß beschäftigte 
sich eine Arbeitsgruppe mit der Erarbeitung 
einer Struktur, die effizientes und kontinuierli
ches Arbeiten ermöglicht. Nach langer Diskus
sion stellte sich heraus, daß eine Vereinsgrün
dung ein großes Bedürfnis für alle teilnehmen
den KollegInnen war. Die Generalversamm
lung fand dann im Zuge der III. Tagung statt. 
Dort wurde der Beschluss gefaßt, daß "BIKS" 
(Bundesweite Interessensgemeinschaft für 
KrankenhaussozialarbeiterInnen) ihre Tätig
keit innerhalb des ÖBOS gestalten will. BIKS 
stellte deshalb einen Antrag, als 10. Mitglied, in 
den österreichischen Berufsverband Dipl. Sozi
alarbeiterInnen aufgenommen zu werden. Dies 
bedeutet einen neuen Schritt, da damit erstmals 
die bisher nur regionale Gliederung in Landes
verbände durch ein berufsspezifisches Mit
glied erweitert werden würde. 
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Für mich sind beide Wege, die sich kreuzen 
werden, nebeneinander gut vorstellbar und 
nicht als Konkurrenz zu sehen. Im Gegenteil, 
ich glaube, daß eine spezifische Auseinander
setzung innerhalb der gegebenen Struktur 
ÖBDS für alle sehr fruchtbar sein kann. 

Zuletzt noch einige Aufgabenbereiche, die 
sich unser Verein "BIKS" zum Ziel gesetzt hat: 
• 	 Die Interessen von in Krankenanstalten, 

Pflegeheimen und -stationen tätigen Sozi
alarbeiterInnen vertreten 

• 	 Fortbildungen, Tagungen und Kongresse 
organisieren 

• 	 den beruflichen Erfahrungsaustausch im 
In- und Ausland fördern 

• 	 wissenschaftlichen Arbeiten zum Themen
feld anregen, koordinieren und durch
führen 

• 	 beim Aufbau von Sozialdiensten in Kran
kenanstalten, Pflegeheimen und - stationen 
Hilfestellung leisten 

• 	 bei politischen und standes politischen Ent
scheidungsprozessen mitwir ken 

Nachdem es schon einige Berufsgruppen im 
Krankenhaus gibt, die sich mit der psychoso
zialen Betreuung von Patienten und Angehöri
gen beschäftigen, wäre es meiner Meinung 
nach an der Zeit, neben den drei Säulen - ärzt
liche Versorgung, Pflege und Verwaltung - eine 
vierte, nämlich die der psychosozialen Dienste, 
zu schaffen. 

Mitglieder des Vorstandes als Ansprech
partner sind: 
Erich Achleitner, Lotte Langebner, Gabi Schies
sling - Univ.Kliniken Innsbruck und Helmut 
Sieberer Reha-Zentrum Bad Häring. 

Gabi Schiessling 
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INFORMATION l:1 
SPUREN DES ALLTAGS 
IM MÄRCHEN 
Ein Wochenendseminar für im Sozialbereich Tätige 

In unserer Alltagswelt spielen wir (beruflich, 
privat, in der Familie) die verschiedensten Rol
len. So vertraut und sichfr diese sind, so bela
stend und einschränkend können wir sie erle
ben. Sich gemeinsam mit der Gruppe in eine 
Märchenwelt hineinleben, Prinzessin sein, 
Hexe, Held und Narr, mit der Möglichkeit in 
diesen märchenhaften Situationen Spuren des 
Alltags zu entdecken und mitzunehmen? Eine 
neue Sicht unserer vertrauten Rollen, aber auch 
ein Forum Neues auszuprobieren möchten wir 
an diesem Wochenende anbieten. 

Methode: 	 Sozialtherapeutisches Rol
lenspiel mit Märchen und 
Mythen 

Leitung: Dr. Barbara Nagele, 
DSA Christine Pechtl 

Ort: Umgebung von Innsbruck 
Termin: 5. bis 7. November 1993 
Beginn: Freitag 14 Uhr 
Ende: Sonntag 12 Uhr 
TeilnehmerInnen: max. 12 
Anmeldung: 	 bis 15. Oktober bei ASIS, 

Arbeitskreis Innsbruck, 
Maximilanstr.41 

(die Anmeldung ist nach Erhalt eines undatier
ten Schecks in der Höhe vonS l000.-verbindlich) 
Kosten: 2.500.- und MwSt. 

Adelheid-Stein-Institut 
für Sozialtherapeutisches Rollenspiel e.V. 
Hirtenstraße 4. 8000 München 
ASIS Arbeitskreis 
6020 Innsbruck 
Maximilianstaße 41, 6020 Innbruck 

ACHTUNG FRAUEN UND LESBEN 

Die Mitarbeiterinnen des Vereins "Frauen gegen Vergewaltigung" suchen Frauen und 

Lesben die mitarbeiten wollen (Ausmaß 5-20h) 

was wir von Euch erwarten: 

,. feministischer Hintergrund 

'" eine spezielle Fachausbildung ist nicht notwendig 

'" Auseinandersetzungen mit dem Thema "Sexuelle Gewalt gegen Frauen, Lesben und Mädchen" 

'" Interesse an weiterer, gemeinsamer Auseinandersetzung mit dem Thema "Sexuelle Männergewalt" 

'" Interesse an Frauen/Lesbenprojektarbeit (dies schließt im Verein "Frauen gegen Vergewaltigung" 

Organisation des Projekts, Öffentlichkeitsarbeit und Beratung ein.) 

wer wir sind: 

Die Mitarbeiterinnen des Vereins "Frauen gegen Vergewaltigung" bietet Frauen und Lesben, die 

sexuelle Gewalt erleben/ erlebt haben Aussprachemöglichkeit, Unterstützung, rechtliche Informa

tionen, Begleitung zu Polizei, Ärztin, Gericht, Vermittlung von Selbsthilfegruppen und Selbstver

teidigungskursen sowie Therapeutinnen, Ärtzinnen, Rechtsanwältinnen, weiters Informations

veranstaltungen für Frauen, Fachbibliothek zum Thema "Sexuelle Gewalt". 

Im Moment arbeiten im Verein "Frauen gegen Vergewaltigung" fünf Frauen/Lesben mit unter

schiedlichen Ausbildungen. 

was wir Euch bieten: 

'" regelmäßigen (wöchentlichen) inhaltlichen und organisatorischen Austausch im Team 

,. Vernetzung mit anderen Frauen/Lesbenprojekten in Tirol und Österreich 

'" Einarbeitung/ schulung in die Arbeit des Vereins "Frauen gegen Vergewaltigung" durch die Mit

arbeiterinnen. 

Interessierte Lesben und Frauen melden sich bitte bei uns, unter der Tel. Nr. 0512 / 5744 16 

Wir laden Euch dann zu einem Vorstellungsgespräch, wo noch genaueres besprochen wird, ein. 

Öffnungszeiten: mo 15-17 uhr, di-fr 9-11.30 uhr und mi 20-22 uhr. 
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r, INFORMATION NLP 

Thomas Zerlauth 

Auf dem Weg zum 11Mensch-Sein" 
Neuro-Unguistisches-Programmieren 

Manipulationswerkzeuge oder ein Modell, welches bei 
ethischer Grundausrichtung neue Kommunikationsmög
lichkeiten und einen effektiven Weg zum kongruenten 
Selbstmanagement verspricht? 

NLp· was ist das? 
Eine Kursteilnehmerin formulierte es so: "In den 
Händen Unverantwortlicher führt NLP zu einer ins 
Leere laufenden Pseudomacht und letztlich zur 
Selbstzerstörung. Die Synthese der einzelnen Bau
steine des NLP kann nur durch sorgsame Beobach
tung der eigenen Ökologie - sprich Homogenität, 
Integrität, Selbstachtung und Selbstverantwortung 
erfolgen." 
Treffender kann man es wohl nicht kommentieren. 
Denn genau darum geht es im NLP. Einerseits um 
das Schaffen einer positiv tragfähigen Beziehung 
(was viel mit Einfühlungsvermögen und Wahrneh
mungsgenauigkeit zu tun hat) zu meinem Gegenü
ber - Rapport - und andererseits um die Entwicklung 
einer kongruenten (echten) und authentischen Per
sönlichkeit. 
Beides weist in die gleiche Richtung, nämlich auf 
einen Zuwachs an Stimmigkei t und Harmonie, doch 
werden unterschiedliche Schwerpunkte gesetzt. 
Mit Kongruenz ist die intrapersonale Stimmigkeit 
gemeint, d.h. wie integer eine Person ist; der Prozeß 
der Harmonisierung einer Person führt zu einem 
kongruenten Ganzen. 
Rapport, die Zweite Maximedes NLPbezieht sich dage
gen auf die interpersonelle Stimmigkeit, d.h. das ehrli
che Interesse am Austausch mit anderen Menschen 
und K ul turen. Es ist der Prozeß des Sich-Einstellens auf 
den anderen der gute Draht zum anderen. 
Theoretische Grundlagen und Hintergrund dieser 
Kurzzeitinterventionsform bieten v.a. die Hypno
setherapie von Milton Erickson, die Familientherapie 
von Virginia Satir und die Gestalttherapie von Fritz 
Perls. Weitere wichtige Beiträge stammen von Paul 
Watzlawick und Gregory Bateson sowie aus den 
Fachrichtungen der Erkenntnistheorie, des Kon
struktivismusmus und der Erkenntnisphilosophie. 
NLP basiert auf mehreren Grundannahmen: 
1. Die Landkarte ist nicht das Gebiet 
Jeder Mensch etabliert durch neurologische, soziale 
und individuelle Filter sein eigenes Modell oder sei
ne eigene Repräsentation der Welt, vergleichbar mit 
einer Landkarte, die zwar das Gebiet darstellt, 
jedoch niemals das Gebiet selbst sein kann. Genau
so wie sich jede Landkarte von anderen durch 
gewisse Einzelheiten unterscheidet, genauso unter
scheidet sich auch das Modell der Welt einer Person 
von den Modellen der anderen. 
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2. Das Modell der Repräsentationssysteme 
Jeder Mensch verfügt über fünf sensorische Syste
me, bevorzugt aber meist ein System um die Welt 
und auch die Erfahrungen zu repräsentieren. Diese 
Vorliebe kommt auch in der Kommunikation zu 
Ausdruck, sowohl in der verbalen (Prozeßwor
te/Verben, Adverbien, Adjektive) als auch in der 
nonverbalen Kommunikation. 
3. Das Meta-Modell der Sprache 
Dieses soll zur Gewinnung von sprachlichen Infor
mationen dienen. Mittels unserer Sprache teilen wir 
unser Modell der Welt mit und repräsentieren unsere 
Erfahrungen. Das Meta-Modell dient als Bindeglied 
zwischen Sprache und Erleben, denn Sprache drückt 
nicht die Erfahrung (das Erleben), sondern nur die 
Repräsentation (das Modell) der Erfahrung aus. 

Sobald sich ein Modell, wie z.B. das zielorientierte 
NLP-Modell als überaus effektiv herausstellt, 
kommt der Vorwurf der Manipulation ins SpieL 
Dies bezieht sich nicht nur auf den jederzeit mögli
chen Mißbrauch, sondern vor allem auf die Mani
pulationen als solche. Wenn man menschliches 
Leben und Zusammenleben näher unter die Lupe 
nimmt, wird man aber unschwer erkennen können, 
daß ein Ausweichen schon allein deshalb nicht mög
lich ist, weil man nicht nicht manipulieren kann. 
NLP ist auf jeden Fall mehr als das bloße Aneinan
derreihung von "Werkzeugen" und Techniken, es 
ist vielmehr der Prozeß zwischen Klienten und Bera
ter. Bei sämtlichen Interventionen gilt es, die Inte
grität und Souveränität des Klienten zu wahren. 
Eine wichtige Grundannahme ist das Konzept, daß 
jeder Mensch bereits über alle Ressourcen und 
Fähigkeiten verfügt, um Veränderungsprozesse ein
leiten zu können. Die Aufgabe des Beraters ist ledig
lich, den Klienten auf diesem Weg zu begleiten. 
Welche Perspektiven NLP noch haben wird, wird 
uns die Zukunft lehren. Nach meiner persönlichen 
Meinung gefragt, würde ich sagen, daß es sich in 10 
bis 15 Jahren kein Berater (gleich in welchem 
Bereich) leisten kann, NLP nicht zu kennen. 
Robert Dilts, einer der Innovatoren des NLP, hat sei
ne Arbeit unter das Motto gestellt: "Die Gestaltung 
einer Welt, zu der Menschen gehören möchten." 
Ich denke, es besteht die Möglichkeit, diese Vision 
zu verwirklichen, wenn jeder sein persönliches 
Umfeld, sprich seine Beziehungen und Überzeu
gungen so strukturiert, daß Menschen in Zukunft 
anders miteinander umgehen als bisher. 
Ich wünsche jedenfalls jedem, der diesen Weg 
beschreiten möchte, viel Erfolg und die notwendige 
Triebkraft, um etwas freizulegen, was vermutlich 
schon lange wartet, entdeckt zu werden. 

Beachten Sie bitte den Hinweis auf eine Ein
führungsveranstaltung über NLP auf Seite 22. 
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Verein insieme sucht für die Führung 


einer kleinen Wäscherei als 

sozial-ökonomisches Projekt 


BIl'lB/N SOZIAT,AllBEITEB./IN 

38,6 Wochenstunden, Mindestalter 27 Jahre 


mm BINE FACBKB.AFT 

FÜB. TEXTILlUlINIGUNG 


38,6 Woohenstunden, Mindestalter 27 Jahre, 

auch Wiedereinsteigerin 


erwünscht: 

• einscblägige Praxis 
• BigeniDitiative /Organisations

fähigkeit 
• 	 sozialpädagogische Kompe

tenz/Belastbarkeit 
• kaufmännisches Interesse 
• Führerschein B 

Bewerbungen bitte schriftlich an: 

Verein insieme, z. Hd. Dr. Karl Stieg, 


Templstr. 2, 6020 Innsbruck 


Der Verein für Sachwalterschaft und 

Patientenanwaltschaft sucht 


SACHWALTERIN 
für die GeSChäftsstellen 

in Innsbruck und Imst. 


Notwendige Qualifikation: 

Diplomierte/r Sozialarbeiterln, 


Pädagogin, Psychologln, Juristln 

(mit Praxis im Sozialbereich) 


Berwerbungen an den 

Verein für Sachwalterschaft und 


Patientenanwaltschaft, 

6020 Innsbruck, 


Innrain 35, z. Hd. Herrn Dr. Gabriel, 

Tel. 0512/561602 


Das Sozialpädagogische Zentrum 

SI. Martin, Schwaz, 

sucht ab sofort einen 


ERZIEHER ODER SOZIALARBEITER 

zur Betreuung von Jugendlichen in einer 


Wohngemeinschaft. 


Voraussetzungen: 

• 	 Erfahrung in der Arbeit mit sozial 

auffälligen Mädchen und Burschen 
• 	 Bereitschaft zur Teamarbeil 
• 	 Energie und Lust, eine neue Wohnge

meinschaft gemeinsam mit anderen 
aufzubauen. 

Wenn Sie interessiert sind. schicken Sie uns 
bitte Ihre persönliche Bewerbung mit den iibli
ehen Unterlagen oder rufen Sie uns einfach an. 
Tel. 05242/62402 - Dir. Kiechl 

Für die 

Kontaktstelle der Caritas 


für Flüchtlingsbetreuung 

in Innsbruck suchen wir ab 


August 1993 eine(n) 


MITABBEITER(IN) 

IN DER FLÜCHTLIl\TGS

BERATUNG 

( 40-Stunden-Woche) 
Sie bringen mit: 

• 	 Praxis in der Sozialarbeit 
• 	 Erfahrung in konzeptioneller 

Arbeit 
• 	 Medien-Know-how 
• 	 EngUschkenntnisse,


Führerschein B 

• 	 Bereitschaft zur Mitarbeit in 

einer kirchlichen Einrichtung 

Informationen zur DienststeUe: 
J'rauI.anglramp, Tel: 0818/888838-18 
Ihre schrittJiche Bewerbung richten Sie 
bitte an cUe KontaktsteUe der Caritas fiir 
J'lÜCht1l:o.gsbetreu~, Ilrlerstraße 18, 
8080 Im:asbruck, TeL 0818/888838-18 

Caritas der Diözese Innsbruck 
Mit Ihrer Hilfe kÖnnen wir helfen 
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,.., JOBSERVICEfI'ERMINElINFO 

Wir suchen für unser Innsbrucker 
Team für ambulante J'amUienarbeit 

dringend 
SOZIALABBEITEBiK 

40-Stunden-Woche IFrau bevorzugt1 
eigenes Auto wäre von Vorteil 

InteresaentInnen setzen stchbitte mit 

Dr. Brigitte Berger, TeL 0818/861978, 


in Verbindung 

Verein für Soziale Arbeit in '.rirol, 

Kaiser-Josef-Str. 13 • 6080lnnsbruck 


Der Verein Wams sucht 
für seine Geschäftsführung 

2 Büroräume. 
Wir wären auch sehr interessiert an 
einer "Kanzleigemeinschaft" mit 
einer anderen Einrichtung 
das könnte bedeuten: 
• 	 gemeinsame Nutzung der Infra

struktur (z. B. Kopierer ... ) 
• Verringerung des Mietaufwandes 
• 	gemeinsame Nutzung von Räumen 

(Besprechungszimmer ... ) 

Wer Interesse an einem näheren Gesprä.ch 
hat oder geeignete Räume kennt - bitte Kon
takt aufnehmen mit Andrea Romen, 
Geschäftsführerin, Tel. 0512/586836/27 
Erlerstraße 12/3, 6020 Innsbruck 

NLP 

Neuro-Linguistisches-Programmieren 


Informationsveranstaltung 


NLP in der 
sozialpädagogischen 

Arbeit 
[Motivationsstrategien, Verhand

lungs- und Beratungstechniken, 


Gesprächsführung u. a.) 

am 22. 6. 1993 um 20 Uhr 


Im Kolpinghaus, Viktor-Franz-Hess

Straße 7, 6020 Innsbruck 
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TERMINE 

REDAKTIONELLES 


Bitte alle Hinweise und Meldun
gen über offene, nachzubesetzen
de bzw. neueinzurichtende Sozial
arbeiterInnenstellen an folgende 

Kontaktadresse weiterleiten 
Monika Wallner 

Tel. 0812/863141-2,
Berufstrainingszentrum.


Peter-lVIayrstr. 1 b, 

6020 Innsbruck 


.Achtung • Achtung. 

BedaktioDSSchluß 
für SIT Kr. 29: 

18. September 1993 

Artikel, Meinungen, Beiträge, 

Kritik an das Redaktionsteam: 


Christof Gstrein, BH Innsbruck, 

Gilmstr. 2, Tel. 0512/5344-254 


Monika Wallner, 

Berufstrainingszentrum 


Peter-Mayrstr. 1 b, 

Tel. 0512/563141 


Termine: 


http:Gespr�.ch


.. neues 


.. interessantes 

.. probleme 

.. perspektiven 

.. in der 

.. sozialarbeit 


.. in tirol 



